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Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg- I
reichsteVerbreitung. I 1898.

Die Deutschamerikaner über die deutsche
Presse.

H. ? . Ergötzlich ist das Verholten der Nordamerikaner
im allgemeinen und der sog. Deutschamerikaner im besondern
bezüglich der Zumutungen , die an die deutsche Presse gestellt
werden. Die große Mehrzahl der nach den Ver . Staaten
(besonders seit 1848) ausgewanderten Deutschen ist bestrebt
gewesen und ist es bis heute noch , ihr altes Vaterland mög¬
lichst bald zu vergessen , zu verleugnen. So geben sie sich
mit Vorliebe als Vollblut -Amerikaner und verleugnen zu
diesem löblichen Zweck ihre Abstammung, ihre Muttersprache,
radebrechen englisch. Ergötzlich ist es , die Korrespondenz
eines solchen „Deutschamerikaners" mit seinen in der Heimat
verbliebenenVerwandten zu lesen . In jedem Briefe ist eine
Zunahme der eingestreuten englischen Brocken zu konstatieren.
Die wütendsten Artikel über d . h . gegen Deutschland, die
man in der amerikanischen Presse findet, rühren — nach An¬
gabe wirklicher Vollblut -Amerikaner — von derartigen
Deutschamerikanern her.

Jetzt , nach Ausbruch des schmachvollen , ungerechten
Krieges der Union gegen Spanien verlangen nun die Deutsch¬
amerikaner, daß die ganze deutsche Presse vor den Ameri¬
kanern immer tiefere Verbeugungen mache, je schlechter es
den Spaniern ergeht. Sie sind nicht zufrieden , daß unsere
Presse mit einer „ Gläubigkeit" , welche man sonst nur Schul¬
kindern bis höchstens zehn Jahren zumuten kann , die offen¬
barsten, schamlosesten Lügen der amerikanischen Presse über
die Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze nachdruckt , sondern
sie verlangen ernsthaft, daß die deutsche Presse alles ver¬
meiden und unterdrücken soll , was die vor Größenwahn fast
nicht mehr ernsthaft zu nehmenden Amerikaner verletzen könnte.

In diesem Sinne schrieb ein „hervorragender Deutsch-
amerikaner" , d . h . ein Privatdozent an einer dortigen Uni¬
versität , vor einigen Wochen einen ergötzlichen Schreibebrief
an eine Berliner Zeitung , worin behauptet wird , Nord-
Amerika sei im Interesse der Moral in Kuba eingeschritten.
Der Begriff „ Moral" ist bekanntlich bei verschiedenen Nationen
und Religionen sehr verschieden . Der christlichen Moral
zivilisierter Staaten entspricht das Verhalten der amerikani¬
schen Regierung , der Majorität des Kongresses , der Zucker¬
und Tabak-Spekulanten und das Gebühren des von diesen
bezahlten „ Federviehes"

, welches die zum Kriege gegen
Spanien aufreizenden Artikel für große amerikanischeZeitungen
schrieb, nicht. Auf welchem moralischen Niveau der „hervor¬
ragende Deutschamerikaner " steht , geht aus der Bemerkung
hervor : „Die General-Kapitäne selbst verhinderten ein Er¬
löschen der Revolution auf Kuba, um weiter gut leben und
sich ungestört bereichern zu können .

" Ersteres ist eine Dumm¬
heit und Bosheit so groß, daß jeder deutsche Setzer bei
ihrem Abdruck erröten wird.

Das Los der General -Kapitäne während dieses letzten
Aufstandes (Martinez Campos, Weyler und Blanco ) ist ein
entsetzliches gewesen. Vor Arbeit und übergroßer Sorge und
Verantwortung haben die Herren kaum Zeit zum Essen und
kurzem Schlafe gehabt . Der niederste Knecht lebte glücklicher
und also besser als diese Herren . Die zweite Behauptung
ist nur zum Teil berechtigt ; den Herren Martinez Campos
und Blanco können selbst ihre Gegner nicht nachsagen , daß
sie sich auf Staatskosten bereichert haben. Die Korruption
unter den spanischen Beamten und Offizieren, dir beinahe
so groß als unter den Amerikanern war , haben sie nach
Möglichkeit bekämpft.

Kürzlich Lat nun auch der bekannte Politiker deutscher
Abstammung, Herr Karl Schurz , in der .Nation ' ein Schreiben
publiziert , welches das ,Berl . Tagbl .

' interessant findet, das
aber nach unserer Ansicht nur aus allgemeinen, unfaßbaren
Redensarten besteht . Es wird von „Ausbrüchen eines ge¬
hässigen Uebelwollens" in der deutschen Presse gesprochen,
welches Uebelwollen den Deutschamerikanern sehr schmerzlich
und fast unverständlich sei. Leider wird keiner dieser „Aus¬
brüche" beschrieben bezw . citiert. Wir freuen uns , daß ein
sehr großer Teil der deutschen Presse die immer frivolere
Auslegung und Anwendung der famosen Monroe -Doktrin
scharf tadelt , verspottet und daß sie wünscht , daß das in
diesem ungerechten , überflüssigen , von Spekulanten angestifteten
Kriege unschuldig vergossene Blut über die heutigen Nord¬
amerikaner und ihre Kinder komme ! — Ueberaus seicht ist
der Satz : „Wir wissen allerdings , daß viele deutsche Zei¬
tungen sich in bezug auf Amerika mit allerlei Schauer¬
geschichten füttern lassen , die um so mehr geglaubt zu werden
scheinen, je ungeheuerlicher sie sind , und die , wenn sie uns
hier wieder erreichen , viel Stoff zur Belustigung liefern.

"
Hierzu ist zu bemerken , daß die pessimistischen, ja feindlichen
Artikel deutscher Zeitungen über nordamerikanische Verhält¬
nisse nur ein ganz schwacher, rosig gefärbter oder zahmer
Abklatsch der amerikanischen großen Zeitungen beider Sprachen

sind , welche mit lobenswerter OffenheitZustände und Personen
in diesem gesegneten Lande der „ Freiheit und Brüderlichkeit" ,
wo Chinesen , Indianer und Schwarze von den moralischen
Amerikanern mit der größten Härte und Verachtung behandelt
werden, schildern.

Bringt eine deutsche Zeitung solchen Artikel aus dem
schönen Lande derLynchjustizundderkrassestenMammonskultur,
und macht sie einige Bemerkungen dazu , dann scheint dies von
einem Teile der Deutschamerikaner als ein Attentat auf die
„Würde" ihres neuen Vaterlandes betrachtet zu werden. Herr
Schurz sagt weiter : „Die Deutschamerikaner hätten fast
ohne Ausnahme diesen Krieg gern vermieden gesehen.

" Wir
hoffen und wünschen , daß diese Behauptung richtig ist.
Naiv setzt Herr Schurz hinzu : „ Sie (die Deutsch -Amerikaner)
werden jedem chauvinistischen Mißbrauch des Sieges entgegen
sein .

" Als ob die Mitglieder des Zucker - und Tabak-Ringes,
die Armeelieferanten und ähnliche „ Patrioten"

, für welche
der Krieg eine Einnahmequelle gewesen ist , Herrn Schurz
und seine Deutsch -Amerikaner erst fragen werden, wenn der
Sieger in echt amerikanischer Weise die Beute heansprucht.

Vor Ausbruch des Krieges hätten die Deutsch -Ameri¬
kaner gegen das allem Völkerrecht Hohn sprechende Gebaren
der Regierung , Behörden und Preste , die die Ausrüstung
zahlloser Expeditionen von Freibeutern auf amerikanischem
Boden duldeten, in energischer Weise und unermüdlich
protestieren und sich so aus die Seite der anständigen Leute
beg-ben sollen . Gewiß gehören die ehrenhaften Menschen
in Nordamerika nicht zu den seltenen Ausnahmen und sind
wir überzeugt, daß alle diese Bürger der Ver . Staaten
mehr und mehr Mut schöpfen und gegen die Fortsetzung
dieses Krieges reden und schreiben werden. Sie werden
hoffentlich die wahren Autoren des Krieges öffentlich an den
Pranger stellen und die Wahrheit über den Untergang der
„ Maine "

, den Mißbrauch spanischer Uniformen durch ameri¬
kanische Matrosen , die Anwendung von Petroleum - und
Dynamit -Bomben, die höchst verdächtige Verwundung des
Generals Blanco im Momente der Landung der Ameri¬
kaner und einige ähnliche Dinge ermitteln.

T<rsesi -slitik.
Wie Fürst Bismarck über das Ergebnis der letzten

Reichstagswahlen denkt , darüber wird den „Dresdener
Neuesten Nachrichten " aus Friedrichsruh geschrieben : „Die
durch das treue Zusammenhalten der Deutschen erzielte
Niederlage der Polen ist das einzige Moment , welches dem
Fürsten hinsichtlich der diesmaligen Reichstagswahl eine Ge-
nugthuung gewährt hat . Im Uebrigen hat ihn einerseits das
Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen , andererseits
die Thatsache, daß die Regierung zur Durchdringung ihrer
Entwürfe nach wie vor auf den guten Willen des Zentrums
angewiesen ist, wenig befriedigt. Nach privaten Aeußerungen
hält es der Fürst gerade in der kommenden Tagung , in
welcher so einschneidende Vorlagen mit Bezug auf unsere
innere Politik zur Erörterung gestellt werden sollen , für
einen Uebelstand , daß , bei den bestehenden drei großen Kampf¬
gruppen, die parlamentarische Lage fortgesetzt ungewiß bleibt
und daß auf eine sichere Mehrheit für oder wider nicht ge¬
rechnet werden kann , — daß also , an Stelle der Politik
der großen Gesichtspunkte auch in den kommenden fünf
Jahren immer nur „ von Fall zu Fall " verhandelt und „ge¬
handelt " werden muß.

"
» **

* Die span. Regierung bezeichnet die letzten aus den
Ver . Staaten über die Kriegsoperationen verbreiteten Nach¬
richten als übertrieben oder erlogen. Unwahr sei , daß die
Amerikaner Sevilla eingenommen haben und so nahe an
Santiago herangekommen seien , wie die Newyorker Berichte
besagen , vielmehr behaupten die Spanier die Anhöhen von
Sevilla und werden dort zähen Widerstand leisten . Die
Amerikaner seien überall zurückzeschlagen worden und haben
ibr Lager am Strand unter dem Schutz der Kanonen ihres
Geschwaders aufschlagen müssen. Ueber 500 Mann seien
am gelben Fieber erkrankt . 8000 aus Guantanamo ausge¬
rückte Spanier haben bereits den Feind im Rücken ange¬
griffen . Admiral Cervera habe einige schwere Geschütze
ausgeschifft , die auf den Verschanzungen aufgestellt worden
seien.

wüittteirtbeVKifetzeit L^ irdt «»s
Kammer der Aögeordnete ».

* Stuttgart, 30. Juni . (336 . Sitzung.) Man fährt
fort in der Beratung des Berichts der Steuer-Kommission
zu den abweichenden Beschlüssen der Kammer der Standes¬
herren über den Einkommensteuergesetzentwurf . Zunächst
gelangt Art . 8 (außerordentliche Einnahmen aus Erbschaften
rc . gelten nicht als steuerbares Einkommen ) mit den redak¬

tionellen von der I . Kammer vorgenommenen Aenderungen
zur Annahme. Zu Art . 9 (Abzüge vom steuerbaren Ein¬
kommen) hatte die Abgeordnetenkammer den von der Re¬
gierung vorgeschlagenen Abzug der gesetzlich zu entrichtenden
Beiträge zu Kranken - rc . Versicherungskassen abgelehnt. Die
erste Kammer beantragt Wiederherstellung des Regierungs¬
entwurfes und weiter die Einschaltung, daß auch die Ertrags¬
steuern aus Grundeigentum , Gefällen, Gebäuden, aus
Kapitalien und Renten abgezogen werden dürfen. Refer.
Gröber und Sachs geben kurze Erläuterungen zu den
Anträgen der Kommission , die im ersten Fall auf dem alten
ablehnenden Beschluß zu beharren beantragt , im zweiten
Fall sollen nach dem Kommissions -Antrag nur die Staats¬
steuern in Abzug gebracht werden, v . Hermann spricht in
längerer Rede für die Beschlüsse der 1 . Kammer. Rembold:
Er sei entgegengesetzter Ansicht wie der Vorredner . Er
halte den Nichtabzug der Ertragssteuern als im Wesen und
Begriff der Steuern für begründet und zwar aller Steuern,
auch der Staatssteuern. Wenn man aber die Staatssteuern
abzuziehen erlaube , müsse man auch die Beiträge zu Kranken-
rc . Kassen , die gesetzlich oder auf Grund des Arbeits - und
Dienstvertrages errichtet werden, zum Abzug freigeben. Er
habe einen bezüglichen Eventualantrag gestellt . Gröber
wird gegen den Abzug auch der Staatssteuern stimmen,
v . Hermann stellt den Antrag , die Fassung der ersten
Kammer bezüglich des Abzuges , der Ertragssteuern herzu-
stellen . Finanzminister v. Zeyer: Der Abzug der Ertrags¬
steuern sei mit den Prinzipien der Einkommensteuer nicht
vereinbar . Hauß mann - Balingen : Die Angriffe des
Bauernbundes und des Bauernbundes in Glacehandschuhen
erleichtern das Gesetzgebungswerk in keiner Weise , er wolle
jedoch auf die Rede des Abg . v . Hermann im Interesse
der Geschäfte nicht erwidern. Was die Sache selbst betreffe,
so stehe er auf dem Standpunkt des Ministers . Der Be¬
schluß , die staatlichen Ertragssteuern abziehen zu lassen , sei
ein Entgegenkommen gegenüber der ersten Kammer . Gröber
bestreitet die letztere Wechselbeziehung und empfiehlt den
Antrag Rembold. Finanzminister v . Zeyer: Die Dienst-
und Berufseinkommen werden künftig stärker herangezogen
als bisher. Bei Abzug der Beiträge für Kranken - rc . Kassen
sei die Regierung von einem sozialpolitischen Gesichtspunkte
ausgegangen. Diese Beiträge seien Zwangsbeiträge , ihr
Abzug deshalb billig. Sachs ist der Ansicht , daß es das
Beste wäre , sämtliche Anträge abzulehnen . Es seien einzig
Billigkeitsgründe geltend gemacht worden, v. Gaisberg
steht auf dem vom Finanzminister dargelegten Standpunkt
und wird gegen den Antrag v . Hermann stimmen . Er
wendet sich sodann gegen die Aeußerung Haußmanns be¬
züglich des Bauernbundes in Glacehandschuhen . Hauß-
mann- Balingen : Es sei allgemein bekannt , daß von Seiten
der Agitatoren des Bauernbundes in den weitesten Kreisen
verbreitet wurde, wer das Einkommensteuergesetz schaffe,
wolle die Landwirtschaft ruinieren . Im Uebrigen stehe er
auf dem von ihm schon geäußerten Standpunkt . Frhr.
v . Gaisberg: Daß das Einkommensteuergesetz der Land¬
wirtschaft schade, haben auch außerhalb des Bundes der
Landwirte stehende Landwirte und andere anerkannt. Der
Bund könne das vertreten , was seine Agitatoren im Wahl¬
kampf aussagen, besser als die der Volkspartei. Hauß-
mann - Balingen erwidert : Die Volkspartei könne das
ebenfalls vertreten , was sie im Wahlkampfe äußere. Nach
kurzen weiteren Bemerkungen von Haußmann wird abge¬
stimmt . Der Antrag v . Hermann wird abgelehnt, ebenso
der Antrag der Kommission . Damit ist auch der Antrag
Rembold abgelehnt und es bleibt bei den bisherigen Be¬
schlüssen des Hauses . Art . 10 (Den Maßstab für die Be¬
steuerung bildet das steuerbareJahreseinkommen) wird nach
längerer Debatte in der Fassung der ersten Kammer an¬
genommen ; Art. 10a und Art . 11 werden nach den Anträgen
der Kommission angenommen . Die folgenden Artikel bis
15 werden ohne Debatte angenommen, ebenso, nach kurzen
Bemerkungen von Gröber und dem Minister v . Zeyer,
Art . 16 betr . Steuertarif nach dem Vorschlag der Kommission
mit dem Einbeitssatz von 4 "/o , bis 15 000 Mk . , von 5 °/o
bis 50 000 Mk. Nächste Sitzung morgen. Tagesordnung:
Fortsetzung der Debatte.

^ «rir - esirtrehrietzteir.
* Schramberg, 30 . Juni . Die evangelische Gemeinde

Schramberg feierte gestern die Einweihung ihres erweiterten
und durch Bauart Dolmetsch von Stuttgart in schönster
Weise vollendeten Gotteshauses. Zahlreiche Gäste hatten sich
zu diesem Feste eingefunden, darunter der Präsident des
Konsistoriums Frhr. v . Gemmingen, Prälat v . Sandberger,
Stadtdekan Dr . v . Braun , Dekan Oesfinger von Sulz und
Oberamtmann Schwend von Oberndorf , auch viele Geist¬
liche aus nah und fern. An den König ging eine tele-



graphische Huldigung ab , auf welche abends beim Fest-
bankett die Äntwort eintraf.

* Stuttgart. 30 . Juni . In ihrer heutigen Sitzung
hat die Steuerkommission der zweiten Kammer sich ausschließ,
lich mit der Frage des Steuereinzugs beschäftigt . Bekanntlich
ging die Regierungsvorlage dahin , den Einzug den Regierungs-
organen zu übertragen. Die Kammer beschloß jedoch die
Gemeindebehörden damit zu betrauen . Ein vermittelnder
Antrag Schnaidt , den Gemeinden, die den Einzug dem
Staat überlassen wollen, dies zu gestatten , wurde ebenfalls
abgelehnt . Heute machte Gröber einen ähnlichen Vorschlag,
indem er die fakultative Ueberweisung des Einzuges an die
Staatsorgane befürwortete und ferner dafür eintrat , daß
den Gemeinden , die sich als lässig erweisen , der Einzug ab-
genommen wird. Der Finanzminister sprach sich gegen diese
Formulierung aus , erklärte sich indessen eventuell dafür , daß
den kleinen Landgemeinden gestattet werde, die Steuer selbst
einzuziehen. Ein Beschluß kam heute nicht zu Stande.

* Laichingen, 1 . Juli . Obwohl zur Zeit im hiesigen
Ort kein Typhusfall mehr vorliegt , erhielten die Wirte im
Barackenlager und das Fetzericke Hotel von der Militär-
Verwaltung Anweisung, von Lockungen keinerlei Wurst- oder
Fleischwaren oder Getränke zu beziehen . Ebenso istLaichingen
für das Militär gesperrt. Ueber die Ursache der Epidemie
sind die ärztlichen Ansichten geteilt.

* (Verschiedenes .) In Tübingen ist das zwei
Jahre alte Söhnchen des Bremsers Sigloch in einem un¬
bewachten Augenblick in die Abtrittsgrube gefallen und darin
ertrunken . — Vom Blitz erschlagen wurde in Laichingen
ein Knabe , der unter einem Baum Schutz gesucht hatte. —
In Tettnang begingen die Bertele ' schen Eheleute das
Fest der goldenen Hochzeit.

* Berlin, 1 . Juli . Wie der Voss . Ztg. aus Madrid
gemeldet wird , telegraphierte die Regierung an die drei
kommandierenden Generale in Manila, San Juan und
Havanna um ihre Meinung bezüglich des Friedens . Die
beiden elfteren haben noch nicht geantwortet . Blanco ist
durchaus gegen den Frieden . Er sagt , unter den jetzigen
Umständen könnte ein Friedensangebot Spaniens für das
Land nur entehrend sein.

* Berlin, 1 . Juli . Eine Kundgebung an sämtliche
Beamten soll von höchster Stelle bevorstehen , worin ihnen
die Beteiligung an der Sozialdemokratie auf das strengste
verboten wird . Fortlaufend soll dem Kaiser über die Durch-
sührung des Erlasses berichtet werden. — Die Reise desStaats-
sckrelärs von Podbielski nach Oesterreich hängt nach der Mil .-

Pol . - Korr . mit dem Bestreben zusammen , den Reichspostdienst
nach Möglichkeit zu vereinfachen und zu verbilligen. Hand
in Hand damit gehe der Wunsch , den erwerbsfähigen Frauen
das Feld der Thätigkeit in höherem Maße zu erschließen,
als es bisher der Fall war . In Oesterreich sind im Post¬
dienst schon seither Frauen und Mädchen als Beamte an¬
gestellt.

* Beim Hamburger Rennen stürzte der Herzog von
Mecklenburg und wurde durch einen Hufschlag an die Stirne
getroffen. Die Wunde mußte zugenäht werden.

Arrslsiri - isehes.
* Paris, 30 . Juni . (Kammer .) Die einfache, das

Vertrauen zur Regierung votierende Tagesordnug wurde
angenommen mit 316 gegen 230 Stimmen . Es stimmten
546 Deputierte ab . Es folgte stürmischer Applaus links,
und man hörte Rufe : , Vivs la kspubliquo P Das Kabinet
Brisson hat also den Sieg davongetragrn . — In politischen
Kreisen macht die große Majorität für das Kabinet Brisson
einen sehr günstigen beruhigenden Eindruck , weil sie die Durch¬
führung seines Programms auch ohne die unsicheren Elemente,
besonders der Antisemiten, zu sichern scheint.

* London, 1 . Juli . Daily Telegraph meldet aus
Washington : Der amerikanische Konsul in Port Said be¬
richtet , er habe in aller Stille sämtliche Kohlenvorräte, im
ganzen 20000 Tonnen angetanst, während die Spanier dir
Erlaubnis nachsuchten , Kohlen in Port Said ankaufen zu
dürfen.

* Aus St . Petersburg wird dem Kl. Journal ge-
meldet, daß der Zar eine vertrauliche Mitteilung an den
Kaiser von Oesterreich richtete , worin er die Depesche des
Großfürsten Konstantin zur Palacky-Feier entschieden des¬
avouiert.

* Aufsehen erregt, wie man aus Konstantinopel
schreibt , die Verhaftung von vier jungen türkischen Marine¬
offizieren . Dieselben wurden auf der großen Brücke zwischen
Stambul und Galata von mehrerenPolizisten festgenommcn
und bis zum Eingang zur Drahtseilbahn in Galata geführt;
diese wurde dann für das Publikum auf einige Minuten ge¬
sperrt , bis die Offiziere mit ihrer Begleitung in einem
Seperatzuge nach Pera hinaufbefördert waren . Am Tunnel¬
ausgange in Pera wurden sofort einige Wagen requiriert,
in welchen die Arrestanten zum Polizeigewahrsam transportiert
wurden. Schrecken und Furcht malte sich auf den Gesichtern
der jungen Offiziere ab . als sie , vom neugierigen Publikum
angegafft, die Wagen bestiegen , welche sie — wahrscheinlich
für immer — entführten ! Einer von ihnen rief mit lauter

Stimme den Umstehenden zu : „Wir wissen , was unserer
wartet ; wir sind verloren ; aber hinter uns kommen Andere !"
- - Diese Verhaftung , die übrigens nicht vereinzelt dasteht,
sondern nur einige der wenigen ist , von denen die Oeffent-
lichkeit erfährt , wird auf jungtürkische Umtriebe zurückgeführt.* Madrid, 1 . Juli . Entgegen anderweitigen Nach¬
richten erhielt der Marineminister eine Depesche , daß Car-
mara 's Geschwader mit Ausnahme der Torpedozerstörer
jenseits des Suez -Kanals den Kurs nach den Philippinen
fortsetze. Die Torpedozerstörer kehren nach Spanien zurück,
um sich dem dritten Geschwader , das binnen acht Tagen
fertig sein wird , einzuverleiben.

* Washington. 1 . Juli . Im Senat führte Senator
Tielmann aus , im Hinblick auf die Erklärung , welche in der
vor Ausbruch des Krieges vom Kongreß angenommenen
Resolution enthalten sei , wäre eine dauernde Besitznahme
von Kuba, Portorico oder den Philippinen eine That der
Untreue gegenüber der Welt . Schon der Gedanke hieran
habe das Mißtrauen Europas erregt. In einem solchen
Falle würde Deutschland, desgleichen aucki andere Nationen
einen Anteil an der Beute verlangen. Redner fügt hinzu,
er sei dafür , Deutschland und dem übrigen Europa zu ver¬
stehen zu geben , daß die Ver . Staaten eine Einmischung in
ihre Politik oder eine Aktion nicht dulden werden. Senator
Keller erklärte, wenn den europäischen Nationen zu verstehen
gegeben werde , daß die Ver. Staaten keine Einmischung
dulden würden , dann würde auch keine Einmischung er¬
folgen .

'
.

Neueste Nachrichten.
* Madrid, 1 . Juli . Ueber die Gerüchte hinsichtlich

der Friedensverhandlnngeu befragt, erklärte der Minister¬
präsident Sagasta wiederholt, daß derartige Gerüchte lächer¬
lich seien.

Berantwonlicher Redakteur : W. Rieker, Aitensteig.

Irn Ausverkauf reduzierte
iSLoffe.

8 Muster
A auf Verlangen
^ fco . ins Haus.

Wodeöikder
gratis.

6 in Waschstoff zum Kleid für 156
b „ soliden Sommerstoff „ „ „ „ 1 80
6 „ Loden , vorzgl. Qual . , dop. br. „ „ , 3 .60
8 „ Mousieline laine , reine Wolle „ „ . 3 .90
Außerordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten
Kleider- und Blousenstoffen zu extra reduzier¬
ten Preisen versenden in einzelnen Meiern franco
ins Haus

Osttünnen Lr 60 . , i?ruriLkurt a . Ll.
Bersandlhaus

Separat - Abteilung iür Herrenstoffe:
Stofszumganzen Anzug 3 .75
Cheviot . „ „ „ 5 .85

Revier Reichenbach im Murgthal.

Stammholz - uiid
Stanzen-Verkauf

am Freitag den 13 . Juli,
vormittags 10 Uhr

im Rathaus in Klosterrrichenbach
aus dem Staatswald unt . Ailberg,
Buttertann , Sulzwald und Scheid-
holz vom ganzen Revier:

4485 Nadelholzstämme , worunter
viele Forchen mit Fm . Lang¬
holz : 2541 . , 233 II . . 400III . ,
748 IV . und 250 V. Klasse,
Sägholz : 183 I . , 106 II . und
89

'lll . Kl.
Ferner aus Buttertann : 187 Bau¬

stangen und 14 Hagstangen.
Pfalzgrafenweiler.

Is . reifeu LimMger-

in Staniol
llelilisteos - llslimltäs

empfiehlt zu billigsten Preisen
Lsrris V «r «tze <r.

WheurnaLismus
und Asthma.

Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krank¬
heit so , dag ich oft wochenlang das Belt
nicht verlassen konnte . Ich bin jetzt von
diesem Uebel (durch ein australisches Mittel
Eucalyptus ) befreit und sende meinen leiden¬
den Mitmenschen auf Verlangen gerne
umsonst und poflscei Broschüre über meine
Heilung.

Klingenthal i . Sachs.
Ernst Heß.
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H Vas echte Kölnische WOr H
» von Johann Maria Farina geqeu - 8
H über dem Maricnplatz in Köln §
H am Rhein ist in der Apotheke H
H zu Altensteig zu haben. D
»OOOOOOOLAOEDbD

ZxMesreitL
Anderen von Magenbesckwerden,
Verdauungsstörung , Schmerzen,
Appetitlosigkeit rc . , gebe ich Jeder¬
mann gern ««errtgektkich Auskunft,
w :r ich ungeachtet meines hohen
Alters wieder gesund geworben bin.

A. Koch, König ! . Förster a . D . ,
Douröse «, Post Nieheim mWestfalen.

>

Das rühmlichst bekannte, große
Ksttiklloi 'n-I.agsr

Harry Nnna in Altona bei
Hamburg

versendet gegen Nachnahme
in garantiert tadelloser Ausführung:
Kute neue Bettstdern SO , 60 und
80 das Pfd .

'
Zlorzügtrcst gute

Sorren für 1 u . 1,25 Weste
Huertität kbesond . ewvfohlen) nur
1 .60 KrcrcHtvotte KatS-
öaunen nur 2 das Pfund.
Wrirner Daunen mir 2 .50 „.
3 das Pfund . Kroße gute
Welten (Unterbett , Lecke und zwei

Kiffen für 15 , 20 . 25 und 30

Umtausch bereitwilligst. — Agenten
überall gesucht.

Hoteliers und Händler Crtrapreise.

Umklilkideildk
können stosttkulos ein belehrendes
Buch von 0 . L . IV L,086ll1sts,I,
Spszialbehandlung nervöser Leiden,
Alülloken, Bavariariug 33 erhalten,
dasselbe liefert den Beweis , daß
selbst die langjährig Leidenden noch
Genesung finden können.

ME,

MM -

kann den Hausfrauen bestens em¬
pfohlen werden , um ohne große
Kosten stets eine vorzügliche Suppe

zu machen.
^ or Dermisch«rrgenwird gewarnt!

VW " Air haben
"WM

in den meisten Colonialwaren - , Dro-
guen - und Seifenhandlungen.

Dr . Thompson s
Selfenpirlver

ist das beste und im Gebrauch billigste
und bequemste

Waschmittel der
Mett.

Man achte genau auf den Namen
„Dr . Thompson"

und die Schutzmarke„Schwan ".
Niederlagen in Altensteigt

Pauline Buob ; I . Wurster.

A l t e n st e i g.

WWWM

Letter- L
Kinder-
Wagen

zu bedeu¬
tend herab-

gesehen
Preisen bei
Th. Becker

Sattler und
Tapezier.

A l t e n st e i g.

Schwarze Glace-
Handschuhe

sind iu vorzüglichsterQualität
stets in allen Nummern vorrätig.

Ebenso liefere:
Fardtzc Ginle-Kaudschnhe

nach aufgelegter Farbenkarte prompt
und billigst . C. W. Lutz.

A l t e n st e i g.

^ Mein Lager in : ^« Canfici-, ClMlept- und«
§ Po-Minen H
« Aktentaschen «
8 Amts -, Geschäfts-, W-«
§» und Getd -Lonnntm «

Mltet -Pnxiere» H
und Ktlet-Linuerim «

« KUrtknrten rc. «
^ bringe in empfehlende Erinner - «
>ung und mache insbesondere«
tauch WiederverkäuferW
>hieraus aufmerksam . ^

8 W. Rieker 8
Buchdruckerei und Schreib¬

warenhandlung.

AorhangstoM
die Elle schon von 5 Pfg . an
empfiehlt m großer Auswahl
Altensteig. H . Stroöek.

Ratten, Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnell
und sicher Irsyberg 's (Delitzsch)

Delim-Raltkirkuihen.
Menschen, Haustieren n . Geflügel un¬
schädlich . Man verlange ausdrücklich
Ireyberg 's ,Aelicia ' - R «rtten-
kucherr . Dos. 0,50,1, — u. 1 , 50
in der Lpotlrsks irr ^ .ItsustsiA,

I

Hq ^ isiten -Kartm in eleganten weißen
farbigen Kartons , Verlobungs - ,

Hochzeits - , Gratulations - u. Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Wieker , Buchdruckerei
Aitensteig.
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